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diese Eroberungen hatte Nebukadnezar die Kräfte seines Reiches
überspannt, und nur so lange er lebte, blieben die durch Waffen¬
gewalt unterworfenen Länder beisammen. Bald nach seinem Tode
verfiel das Reich zusehens und wurde schon 50 Jahre später die
Beute eines mächtigen Eroberers, des Cyrus.

Das dritte aus dem alt-assyrischen Reiche gebildete Reich, das
medische, wurde gleichfalls von einer Reihe von Königen regiert,
von denen keiner sich durch besondere Thaten auszeichnete. Der
letzte unter ihnen war Astyages.

Die Perser.
C Y r U s. (555 v. Chr.)

Von Cyrus, der in der Bibel Koresch heißt, erzählt man
wunderbare Geschichten. Sein Vater war ein Perser, und so wurde
auch Cyrus in der strengen kriegerischen Lebensweise der Perser auf¬
erzogen. Seine Mutter (Mandane) soll eine Tochter des Königs
der Meder, Astyages, gewesen sein. Dieser ließ, so erzählt man,
den Knaben zu sich nach Medien an den Hos kommen. Welch ein
Abstich zwischen der nüchternen und strengen Lebensweise der Perser,
an die Cyrus von Haus aus gewöhnt war, und der schwelgerischen
Schlemmerei der Meder! Und doch waren die verweichlichten Meder
die Herren der Perser. Daß aber diese Herrschaft der Schwächlinge
über die Starken bald ein Ende haben mußte, hätte Astyages von
dem Knaben Cyrus lernen können. Cyrus konnte sich des Lachens
nicht enthalten, als er am Hose seines Großvaters alles so weibisch
geputzt sah. Astyages saß auf einem prächtigen Throne; seine Backen,
Lippen und Stirne waren bemalt, Augenbrauen und Haare gefärbt;
er hatte goldene Ketten um den Hals, Armbänder an den Händen.
Cyrus sprang, wie er in das Zimmer trat, auf den geputzten Alten
zu, fiel ihm um den Hals und rief: »O, was ich für einen schönen
Großvater habe!« Seine Mutter fragte ihn lächelnd: ob er denn
schöner wäre als sein Vater. »Unter den Persern«, antwortete
Cyrus, »ist mein Vater der schönste; aber unter den Medern habe
ich keinen gesehen, der so schön wäre als mein Großvater.

Dem Alten gefiel diese Antwort. Er beschenkte den Knaben
reichlich, und bei Tische mußte Cyrus immer neben ihm sitzen. Den
Cyrus, der an die Mäßigkeit der Perser gewöhnt war, dünkte es
sonderbar, daß man so vielerlei Speisen auftrug. Er sah lange zu.
Endlich sagte er zu dem alten Könige: »Aber, lieber Großvater,
du hast doch schrecklich viel Mühe, satt zu werden, wenn du von
dem allen essen mußt.« Astyages lachte und sprach: »Glaubst du
denn, daß dies hier nicht viel besser sei, als alle persischen Mahl¬
zeiten?« — »Ich weiß nicht,« antwortete Cyrus, »aber wir werden


